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454 Sonrab ^etbinanb

„Unb mid) ßat'S ftarf gemacht! Sie glauben

gar nidjt, toie id) mid) fdjon barber auf jeben
neuen ©rief freute! SLBie ein Tfunge auf baS

©ßriftfinb!"
„9Xun finb Sie toieber gang gefunb?"
„iXörperlidj — taie ber ffifdj im SBaffer! SIber

ein anbteS fieiben bot fid) bei mir eingefteïït...
unb ba fallen Sie mir toieber ßetfen... toie fd)on
einmal, ©efdjäftlidj!"

„©efdjäftlidj?" Sie faf) ibn PerftänbniStoS an.
„©efdjäftlidj?" toieberßotte fie.

„jfa, ja, gefd)äftlid)! Sonft mad)e id) gleite!
Unb bas möd)ten Sie bod) nid)t, toenn Sie audj
fanft mir atleS ©öfe toünfd)en. ©ie ©enerat-
agentur für ÜKäßmafdpnen ©ertßotb XXûdjXertoiïï
fidj betgtößern, muß fid) auSbeßnen, fall toadjfen,
um jeber JXonfurren3 bie Spitge ju bieten. Sie
baben bereits für midi getoirft, ef)e Sie midj
îannten, Oßr unbergteidjtidjer Sdjarfbticf bat
batb erfannt, bas ©ute bon ber Sftitteltoare 3U

fdjeiben Sie finb ber geborene ©efdjäftStefi-
nebmer! Unb barum, faulem Brigitte, bin idj
beute ßerübergefommen, Sie in aller f^orrn unb
3eierüd)!eit 311 fragen, ob Sie geneigt finb...
in mein ©efdjäft eingutreten... als ftitler i?om-

2Jtel)er: jJieCetnadjt.

pagnon... IJräutein ©rigitte: meine iXnodjen
finb toieber ßeil • • • aber... ba brinnen baS

arme Ser3... baS baben Sie frant gemadjt...
unb nun madjen Sie eS toieber f)eit. Sagen Sie
nidjt ,ja' nod) ,nein'! Sdjauen Sie mid) an, aus
Obren 2Iugen toitl id) atleS tefen!"

Unb fie fagte nicf)t ja' nod) ,nein'. ©in einiger
23ticf fudfte ben feinen, unb bann 30g er fie an
feine ©ruft.

©aS toar ein Sluffeßen in Äerdjental, als beibe

©tättdjen ber Stabt in ißrer nädjften Kummer
bie öerlobung ©rigittenS mit bem ©enerat-
agenten ©ertßotb ivüdjter in ©otba brauten,
©od) jeber ein3etne gönnte bem SJtäbcßen bas un-
ertoartete ©tücf.

„Siebfte!" fagte fjfrau Sfteßter 3U ißrem ©ße-
gefponS, „ba bammer'S! ©ie bat nid) umfonft
bie Notflagge alt bie ftaßre uffgesogen."

„Sdjäme bidj, ffdau!" ertoiberte ber Sfteifter.
„©ie bat reblicb i^r ©tütf berbtent. Sdjtießüdj
finb't jebeS ©eppdjen fei ©edetdjen!"

„5Ru, unn bie Sßäfcße braudjt fe au nicß um-
3uftiden!" ©amit batte ffdau Sdjußmadjermetfter
Sfteigter, toeit eS bas Iet3te SBort toar unb toeiX

eS audj fonft ftimmte, redjt.

„©erggeifi, icb ßöre beine Ströme raufdjen —

©ib mir ©eßör! SBit motten Siebe taufeben!
©u non ber 3Xra ujxö auS ber ©tetfeßer Xf!üßte,

3cß auS ber engen Stankenkammer Simule!
©u meißt eS, ©eift, idß liege Çier gefangen
Unb laffe ben geknickten Stüget fangen,
3cß ädßg' unb ftößne, ben gelähmten, rounben,
©eBrocbnen firm bidbt an ben £eib geBunben.

3tnei kurget SBanbertage füßeS ©räumen —
Unb bieb oetbroß ein ©aft in beinen ©äumen.
©on beinern ©ifdje ftießeft bu ben 3"ßer,
©ntriffeft ißm ben eiSgemürgten ©edßet,

Unb rollteft ißn ßoßntacßenb bureß bie Müßte

hinunter in bed JiebetlagerS ©rüfte.
©erräter, fdßmäßticß baft bu midj Betrogen!
ipaft bu midj leife rufenb meßt gegogen?

SBarft bu mir lange fjaßre nidjt gemogen?
Unb mann in beinern ©eieß icß mieß oerirrte,
Scßritt nidßt, mie 3"fatt, mir ooran ein ipirte
Unb ließ midß — ungerufen, ungebeten —

©ergab in feine fießern Stapfen treten?

©u Bift mir gram geroorben? £aß bieß fragen!

SItuß icß ber füßrerlofen Saßrt entfagen?
©eS ßoßen 3rregangeS midß entroößnen?"
Sltir gab ©efeßeib ber ©eift mit tiefen ©önen
3m Jlutenfturg unb in ber Caue ©rößnen.
©S klang mie ©roßn, unb mieber klang'S mie i?öß=

„©in junger SBanbrer kam gu mir gefaßten [nen:
STtit ßaft'gen Sdßritten unb mit meßnben ipaaren,
©in BleidßeS ©ilb! So ift er oßne ©angen
ftuf meinen fdßmalen ©räten umgegangen,
Unb über Müßten, fdßminbelnb aBgrunbtiefen,
fluS meldßen jubelnb ißn bie SBogen riefen,
3ft et gemanbelt auf geftürgten 3äßrrrt
Unb fdßien in meine SBilbniS gu geßören,
©in bumpfer ©on in meinen bumpfen ©ßßren —
©umarft'S... unb gingft an eines îlbgrunbS Saume,
Unkunbig ber ©efaßr, in maeßem ©räume!
©oeß mir geßel ber -Küßne unb ber ©linbe,
Unb Sorge trug icß bir aïs einem Ä'inbe —

3eßt, lieber iperr, bift leiblidß bu oernünftig,
tpaft SBeib unb Çof, bift in ber ©ilbe günftig,
©erlaß bidß meßt auf meine ^Kigel künftig!"

G. g. SHeljer.

4S4 Conrad Ferdinand

„Und mich hat's stark gemacht! Sie glauben

gar nicht, wie ich mich schon vorher auf jeden
neuen Brief freute! Wie ein Junge auf das

Christkind!"
„Nun sind Sie wieder ganz gesund?"
„Körperlich — wie der Fisch im Wasser! Aber

ein andres Leiden hat sich bei mir eingestellt...
und da sollen Sie mir wieder helfen.,. wie schon

einmal. Geschäftlich!"
„Geschäftlich?" Sie sah ihn verständnislos an.

„Geschäftlich?" wiederholte sie.

„Ja/ ja, geschäftlich! Sonst mache ich Pleite!
Und das möchten Sie doch nicht, wenn Sie auch

sonst mir alles Böse wünschen. Die General-
agentur für Nähmaschinen Verthold Küchler will
sich vergrößern, muß sich ausdehnen, soll wachsen,
um jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Sie
haben bereits für mich gewirkt, ehe Sie mich
kannten, Ihr unvergleichlicher Scharfblick hat
bald erkannt, das Gute von der Mittelware zu
scheiden Sie sind der geborene Geschäftsteil-
nehmer! Und darum, Fräulein Brigitte, bin ich

heute herübergekommen, Sie in aller Form und
Feierlichkeit zu fragen, ob Sie geneigt sind...
in mein Geschäft einzutreten... als stiller Kom-
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pagnon... Fräulein Brigitte: meine Knochen
sind wieder heil... aber... da drinnen... das

arme Herz... das haben Sie krank gemacht...
und nun machen Sie es wieder heil. Sagen Sie
nicht ,ja° noch ,neiw! Schauen Sie mich an, aus
Ihren Augen will ich alles lesen!"

Und sie sagte nicht ,ja° noch ,nein°. Ein einziger
Blick suchte den seinen, und dann zog er sie an
seine Brust.

Das war ein Aufsehen in Lerchental, als beide

Blättchen der Stadt in ihrer nächsten Nummer
die Verlobung Brigittens mit dem General-
agenten Verthold Küchler in Gotha brachten.
Doch jeder einzelne gönnte dem Mädchen das un-
erwartete Glück.

„Siehste!" sagte Frau Metzler zu ihrem Ehe-
gespons, „da Hammer's! Die hat nich umsonst
die Notflagge all die Jahre uffgezogen."

„Schäme dich, Frau!" erwiderte der Meister.
„Die hat redlich ihr Glück verdient. Schließlich
find't jedes Deppchen sei Deckelchen!"

„Nu, unn die Wäsche braucht se au nich um-
zusticken!" Damit hatte Frau Schuhmachermeister
Metzler, weil es das letzte Wort war und weil
es auch sonst stimmte, recht.

„Berggeist, ich höre deine Btröme rauschen —

Gib mir Gehör! Wir wollen Rede tauschen!
Du von der Firn und aus der Gletscher Kühle,
Ich aus der engen Krankenkammer Bchwülel
Du weißt es, Geist, ich liege hier gefangen
Und lasse den geknickten Flügel hangen,
Ich ächz' und stöhne, den gelähmten, wunden,
Eebrochnen Arm dicht an den Leib gebunden.

Zwei kurzer Wandertage süßes Träumen
Und dich verdroß ein Gast in deinen Räumen.
Von deinem Tische stießest du den Zecher,

Entrissest ihm den eisgewürzten Becher,
Und rolltest ihn hohnlachend durch die Klüfte
Hinunter in des Fieberlagers Grüfte.
Verräter, schmählich hast du mich betrogen!
Hast du mich leise rufend nicht gezogen?

Warst du mir lange Jahre nicht gewogen?
Und wann in deinem Reich ich mich verirrte,
Bchritt nicht, wie Zufall, mir voran ein Hirte
Und ließ mich — ungerufen, ungebeten —

Bergab in seine sichern Btapsen treten?

Du bist mir gram geworden? Laß dich fragen!

Muß ich der führerlosen Fahrt entsagen?
Des hohen Irreganges mich entwöhnen?"
Mir gab Bescheid der Geist mit tiefen Tönen
Im Flutensturz und in der Laue Dröhnen.
Es klang wie Drohn, und wieder Klang's wie Höh-
„Ein junger Wandrer kam zu mir gefahren snen:

Mit hast'gen Bchritten und mit wehnden Haaren,
Ein bleiches Bild! Bo ist er ohne Bangen
Aus meinen schmalen Gräten umgegangen,
Und über Klüften, schwindelnd abgrundtiefen,
Aus welchen jubelnd ihn die Wogen riefen,
Ist er gewandelt auf gestürzten Föhren
Und schien in meine Wildnis zu gehören,
Ein dumpfer Ton in meinen dumpfen Chören
Duwarst's... und gingst an eines Abgrunds Baume,
Unkundig der Gefahr, in wachem Traume!
Doch mir gefiel der Kühne und der Blinde,
Und Borge trug ich dir als einem Kinde —

Jetzt, lieber Herr, bist leidlich du vernünftig,
Hast Weib und Hof, bist in der Gilde zünftig,
Verlaß dich nicht auf meine Flügel künftig!"

E. F. Meyer.
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